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Der Einzelhandel ist Herz der Ortszentren!
Politik und Gesellschaft müssen helfen, dass der stationäre Einzelhandel Zukunft hat

ERDING/EBERSBERG
· Der Einzelhandel ist

wichtig für die Stadt- und
Ortszentren. Er belebt die In-
nenstädte und trägt außer-
dem zu einer wohnortnahen
Versorgung mit Waren und
Konsumgütern bei. Gerade
die Zeit während der Corona-
Lockdowns war für den sta-
tionären Einzelhandel mit be-
sonderen Härten verbunden.
In zahlreichen Gesprächen
wurde mir dies eindringlich
geschildert. Umso mehr war
ich beeindruckt, wie hoch der
Zusammenhalt bei diesen
Unternehmen zwischen Be-
legschaft und den Eigentü-
mern war und ist. Mit kreati-
ven Konzepten konnten sich
die Einzelhändler entspre-
chend »über Wasser halten«
– das Stichwort »Klick
& Meet«, also die Bestellung
– oder der Anruf und das Ab-
holen der Ware können aber
nie das Beratungs- und auch
das Einkaufserlebnis erset-
zen, bzw. die fehlenden Um-
sätze ausgleichen.

Hilfen fließen –
Umsatzrückgänge
sind vorhanden

Mittlerweile sind die so ge-

nannten November- und De-
zemberhilfen weitgehend ge-
flossen – ebenso die Überbrü-
ckungshilfe III. Diese Maßnah-
men kommen an und helfen
über Liquiditätsengpässe hin-
weg. Trotzdem – über das Jahr
2020 gerechnet bleibt beim
Modeeinzelhandel, bei den
Waren- und Kaufhäusern ein
drastisches Umsatzminus von
23,4 bzw. 12,8 %. Mittlerweile
sind zwar auch »Aufholeffek-
te« zu sehen, trotzdem bleibt
die Lage vielfach schwierig.
Der Einzelhandel reagiert
vielfach flexibel und innova-
tiv auf das geänderte Käufer-
verhalten. Einkaufen soll

durch individuelle Beratung
zum Erlebnis werden. Umso
mehr schmerzt es jedes Mal,
wenn ein Einzelhändler vor
Ort schließen muss. Die Kon-
kurrenz aus dem Internet,
aber auch das Kaufverhalten
der Kunden werden oft als
Gründe angegeben. Die meis-
ten Einzelhändler wünschen
sich ein einheitlicheres Wett-
bewerbsumfeld. Es wird sich
zu Recht beschwert, dass
Amazon und Co. weniger
Steuern zahlen (auch wenn
dagegen vorgegangen wird)
und das auch deshalb nicht
zusammenpasst.

Fairer Rahmen
notwendig; auch
Verbraucher ist

gefordert
Der Rahmenmuss passen, kei-
ne Frage. Ich fordere beispiels-
weise, dass der stationäre Ein-
zelhandel einen günstigeren
Mehrwertsteuersatz erhält,
bzw. die Internetriesen einen
hören, dann würden Steuern
auch entsprechend steuern.
Hinzu kommt auch die Städte-
bauförderung. Die Städtebau-
förderung ist eines der wich-
tigsten Instrumente zur För-

derung einer nachhaltigen
Stadtentwicklung und zur Er-
höhung der Attraktivität der
Stadt- und Ortskerne. Gleich-
zeitig ist aber auch der Ver-
braucher gefragt, jede einzel-
ne Kaufentscheidung stärkt
oder schwächt die Geschäfte
vor Ort.
Auch die Angebote vor Ort
können durch eine geschickte
Vernetzung noch attraktiver
werden. Gewerberinge helfen
oft, dass sich die Unterneh-
men intern optimal ergänzen
und für den Kunden best-
mögliche, vielfältige Angebo-
te bieten.

Einzelhandel vor
Ort hat Zukunft

Ich bin sicher, dass der Einzel-
handel indem er sich wandelt
– und indem der Rahmen für
die Geschäfte weiter gestärkt
wird, auch Zukunft hat.
Schließlich möchten die we-
nigsten auf den Einkauf im
Geschäft – auf die professio-
nelle Beratung und Betreu-
ung verzichten.

Ihr Andreas Lenz
Bundestagsabgeordneter
für denWahlkreis
Erding-Ebersberg
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